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Quellen sind lokal begrenzte 
Orte, wo Grundwasser  
an die Oberfläche austritt.  
Sie bieten Quellspezialisten 
(Kleinstlebewesen wie  
z.B. Stein- und Köcher- 
fliegenlarven), welche  
auf nährstoff- und sauer- 
stoffarmes Wasser angewie-
sen sind, einen einzigartigen 
Lebensraum. In jüngerer  
Vergangenheit sind sie zu  
einem grossen Teil zivili- 
satorischen Einflüssen gewi-
chen – Siedlungsraum, Ver-
kehrsflächen, Tourismus  
und intensivierte Land- 
nutzung gehören zu  
den «Störenfrieden».  
In höheren Lagen und im  
Wald sind Quellen noch  
weitestgehend erhalten  
geblieben.

Die Lage und der Zustand von 
Quell-Lebensräumen sind oft un-
bekannt. Zudem ist die Kartierung 
zeitaufwendig.
Deshalb wurde im Rahmen der 
Biodiversitätsstrategie des Kan-
tons Graubünden (terraviva.gr.ch; 
Massnahme 4: Quellen als Lebens-
räume verstehen und achtsam da-
mit umgehen) dieses Jahr ein Pi-
lotprojekt mit Freiwilligen gestar-
tet, um im Raum Prättigau-Davos 
Quell-Lebensräume zu kartieren.
Das Projekt zielt darauf ab, den 
Kenntnisstand über das Vorkom-
men von Quell-Lebensräumen zu 
verbessern und ihre ökologischen 
Funktionen sowie ihren Zustand 
besser zu verstehen. 

Die Ziele des Pilotprojekts
Mit diesem Projekt sollen einer-
seits ein Überblick über die Quell-
Lebensräume geschaffen und an-
dererseits die Kenntnisse über de-
ren aktuellen Zustand verbessert 
werden.
Dadurch soll auch ihre Bedeu-
tung etwa für die Speisung von 
Flachmooren erkannt und die 
Bevölkerung auf das Thema der 
Quell-Lebensräume sensibilisiert 

werden. Zudem wird das Wissen 
von Freiwilligen, Einheimischen 
und der lokalen Bevölkerung auf-
genommen, um die Kenntnisse 
über diese wertvollen, oft etwas 
in Vergessenheit geratenen Le-
bensräume zu sichern.
Mit der Kartierung von Quell-Le-
bensräumen wird ein Verzeichnis, 
aber kein neues Inventar geschaf-
fen; die Standorte sind dadurch 
bekannt, falls in der näheren Um-

gebung ein Bauprojekt oder eine 
Aufwertungsidee vorliegt.

Die Faszination von Quellen
Trotz ihrer Einzigartigkeit werden 
Quellen und ihre Lebensgemein-
schaften in der Landschaft oft 
nicht wahrgenommen. Räumlich 
betrachtet zählen die ersten 10 m 
ab Grundwasseraustritt zur Quel-
le. Dabei spielt es keine Rolle, ob 

Die Daten werden gemeinsam besprochen und in der Datenbank erfasst.

Graubünden

Schatzsuche – Erhebung von Quell-Lebensräumen 
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das Wasser fliessend oder sickernd 
als vernässte Bereiche an die Erd­
oberfläche austritt.
Typisch für Quellwasser sind die 
stabilen Temperaturen und der 
geringe Gehalt an Nährstoffen 
und Sauerstoff. Über das gesam­
te Jahr entspricht die Temperatur 
in etwa der mittleren Jahrestem­
peratur des Standorts. Das Wasser 
ist somit im Sommer kühl und im 
Winter warm.
Unter diesen Umweltbedingun­
gen haben sich in Quellen spe­
zialisierte Lebensgemeinschaften 
entwickelt, welche ausschliesslich 
in diesem Lebensraum vorkom­
men. Sie sind unter anderem Hot­
spots für rund 100 spezialisierte 
Tierarten, welche ausschliesslich 
in Quellen vorkommen.
Davon zählen über 70 Kleintier­
arten zur Roten Liste, wie z. B Lar­
ven aus der Wasserinsektengrup­
pen der Köcherfliegen, Steinflie­
gen und Eintagsfliegen. 
Lange Zeit wurden die Quell-Le­
bensräume von der Wissenschaft 
im Kanton Graubünden sowie in 
der übrigen Schweiz vernachläs­
sigt. Im Geoportal des Kantons 
Graubünden sind bisher 8000 
Quellen verzeichnet, davon sind 
61 % gefasst.
Da das Wissen um den Zustand 
der Quellen sehr lückenhaft ist, 
liegen nur wenige Daten vor. 
Aus Sicht der Experten wird der  
Druck auf die Anzahl und Qua­
lität der Quell-Lebensräume mit 
den Klimaveränderungen zu­

nehmen. Ursachen dafür sind 
z. B. Fassungen von Quellen für 
die Trinkwasserversorgung für 
Mensch und Vieh, Trittschäden 
und bauliche Eingriffe. 
Nicht mehr genutzte, ehemals ge­
fasste Quellen bieten deshalb eine 
Möglichkeit, mit geringem Auf­
wand wieder einzigartigen Le­
bensraum für die Quellbewohner 
zurückzugewinnen. 

Unterwegs in der Region
Im Pilotprojekt sind rund zwan­
zig Freiwillige unterwegs, um die 
Quellen im Raum Prättigau-Da­
vos zu kartieren. Darunter befin­
den sich meist einheimische, pen­
sionierte Naturbegeisterte, welche 
sich vor Ort bestens auskennen 
und die Quellen meist schon ken­
nen.
An diesem grau-trüben Tag sind 
Isabelle Daigle und Hitsch Am­
bühl unterwegs, begleitet von der 
Projektverantwortlichen Laura 
Brunner (Firma Life Science AG).
Mit einer App auf dem Handy 
spüren die drei im Gebiet Riner­
horn möglichen Quellen nach, 
welche auf der Karte als potenziel­
le Standorte gekennzeichnet sind.
Das Gebiet ist vom Wintertouris­
mus geprägt, und so ist es nicht 
ganz einfach, Quellen zu finden. 
Hier ein Entwässerungsrohr, dort 
ein Entwässerungsgraben und 
viele rietartige Flächen. Ein Rinn­
sal taucht auf, und so steigt man 
über Wurzeln und Steine den Ab­
hang hinauf in der Hoffnung, auf 
eine Quelle zu stossen.

Aber nicht nur das Wasser inter­
essiert, auch Pflanzen, sogenann­
te Zeigerpflanzen für Quellen wie 
der Bach-Steinbrech am Weg­
rand und vermooste Oberflächen, 
weisen den Weg zu potenziellen 
Quell-Lebensräumen.

Hurra – eine Quelle
Unter einem Stein rinnt Wasser 
hervor und fliesst dann in die 
Entwässerungsrinne des nahe ge­
legenen Fahrwegs.
Sofort steckt Hitsch sein Ther­
mometer ins Wasser – und siehe 
da, eine Temperatur von rund 
6 °C zeigt an, dass es sich nicht 
um ein oberflächliches Rinnsal, 
sondern um das kühlere Grund­
wasser handelt. Nun werden Ko­
ordinaten, Meereshöhe und wei­
tere charakteristische Merkmale 
in die App eingetragen. Auch die 
Lage wird beschrieben und foto­
grafisch dokumentiert.
Laura hebt einen flachen Stein – 
auf der Unterseite befindet sich 
eine Steinfliege, klein und kaum 
erkennbar, ein typischer Quellbe­
wohner. 
Auf der Karte ist nun die kartier­
te Quelle als oranger Punkt hin­
terlegt. Währendem sucht Isabel­
le nach weiteren Quellen in der 
Nähe. 
Im Gebiet des Rinerhorns be­
finden sich viele feuchte Stand­
orte. Allerdings wird dieser Hang 
im Winter für Skipisten genutzt. 
Deshalb kam es zu vielen Erdbe­
wegungen, Bauten von Erschlies­
sungswegen und Hangentwässe­

rungen. Dadurch wurden einige 
Quellgebiete verändert oder zer­
stört bzw. gefasst.
Für die beiden Freiwilligen ist es 
natürlich ein Erfolgserlebnis, eine 
intakte Quelle aufzufinden. Aller­
dings meinen Isabelle und Hitsch 
unisono: «Dies macht uns nichts 
aus, wenn wir nicht bei jedem 
potenziellen Punkt auf der Kar­
te eine Quelle auffinden. Immer­
hin ist es auch befriedigend, sich 
einen Tag in der Natur bewegt zu 
haben.»
Darauf hin meint Laura: «Wir 
können von Glück reden, dass 
sich so viele Einheimische für 
die Kartierung interessieren. Nie­
mand kennt die örtlichen Quel­
len besser als sie. Das freut uns 
und wir schätzen es sehr.»
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Mithilfe einer zur Verfügung gestellten Applikation werden die exakten 
Standorte von Quellen durch die Freiwilligen erfasst.

Larve einer Steinfliege.

Unser Naturschatz. 
Unsere Verantwortung.
Dies ist ein Projekt im Rahmen 
der Umsetzung der Biodiver-
sitätsstrategie Graubünden 
(Massnahme 4).
Wir leben in einem Bergkanton. 
Über Jahrhunderte haben wir 
die Natur in Graubünden ge-
prägt und gestaltet. Mit einigem 
Erfolg! Dies nicht zuletzt, weil 
wir immer wieder aus Fehlern 
gelernt und uns auf unsere 
Stärken besonnen haben.
Mit der Biodiversitätsstrategie 
Graubünden gibt die Regierung 
die Richtung für die weiteren 
Schritte vor. Wir arbeiten mit 
der Natur, nicht gegen sie. 
Unsere Umsetzungsschritte 
markieren wir mit dem Zeichen 
«Terraviva».
Weitere Informationen: terravi-
va.gr.ch
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Quellensuche am Rinerhorn
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